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Wie das Ernährungssystem 
der Stadt Zürich funktioniert
Zürich hat untersucht, wie 
Lebensmittel zur Bevölkerung 
gelangen und wie es um Regionalität 
und Bioqualität steht. Seite 21

Fluglärmforum Süd mit
Beschwerde abgeblitzt
Der Bund tritt nicht auf eine 
Aufsichtsbeschwerde wegen 
nächtlichen Fluglärms ein. 
Das kommt schlecht an. Seite 7
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Beizen verlieren wegen 
Zertifikatspflicht 17 Prozent Umsatz
Bern Vergangene Woche nahmen Schweizer Restaurants 18,9 Millionen Franken weniger ein. 
Besonders hart traf es die Landbeizen. 

Seit Anfang der vergangenen 
Woche ist das Vorzeigen eines 
Covid-Zertifikats in Schweizer 
Restaurants Pflicht. Die Gastro-
branche befürchtete im Vorfeld 
grosse Umsatzeinbussen. Mit 
 einem Rückgang von bis zu

50 Prozent rechnete der Verband 
Gastro Suisse. Erste Konsum-
daten zeigen nun, dass die Zer-
tifikatspflicht den Umsatz in der 
Branche durchaus gedrosselt 
hat. So sanken die Ausgaben für 
Restaurantbesuche vergangene 

Woche um fast 17  Prozent. Ins-
gesamt 18,9 Millionen Franken 
weniger wurden ausgegeben. 
Ein solcher Rückgang wurde seit 
der Wiederöffnung der Gastro-
nomiebetriebe bislang noch nie 
verzeichnet. 

Von den Umsatzeinbussen 
sind aber nicht alle Restaurants 
gleich betroffen. So konnten Be-
triebe in den Innenstädten die 
Massnahme besser abfedern. 
Restaurants in ländlichen Ge-
bieten waren von den Umsatz-

rückgängen am stärksten be-
troffen und büssten mehr als ein 
Zehntel ihrer Einnahmen ein. 
Die tiefere Impfquote auf dem 
Land gegenüber jener in den 
Städten dürfte mit ein Grund 
dafür sein. (zo) Seite 33
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Neuer Versuch zur Abschaffung des Eigenmietwerts
Bern Zweimal ist die Idee an der 
Urne gescheitert und mehrfach 
im Parlament. Gestern hat nun 
der Ständerat eine Vorlage zur 
Abschaffung des Eigenmietwerts 
mit 20 zu 17 Stimmen bei 2 Ent-
haltungen angenommen. Selbst-
bewohnte Zweitliegenschaften 

sollen aber sowohl auf Bundes- 
als auch auf Kantonsebene wie 
bis anhin versteuert werden, 
ebenso die Einnahmen aus 
vermieteten oder verpachteten 
Liegenschaften. Zudem soll der 
Abzug von Schuldzinsen unter 
bestimmten Bedingungen wei-

terhin möglich sein. Mit 28 zu 
15 Stimmen  hat sich der Rat da-
gegen ausgesprochen, alle Abzü-
ge zu streichen. So sollen Schuld-
zinsen, die Gewinnungskosten 
darstellen, weiterhin abzugsfä-
hig sein. Das Geschäft geht an 
den Nationalrat. (sda) Seite 25

Silverspot AG setzt 
auf Firmenradio
Uster Die Ustermer Agentur Sil-
verspot AG ist in den Bereichen 
Audio, Video und Digitale Kom-
munikation seit Jahren erfolg-
reich tätig. Nun setzt die Agen-
tur auf Brandingradio, ein Radio-
programm für Firmen. Laut dem 
Geschäftsführer Remo Civatti 
handle es sich beim Brandingra-
dio um ein richtiges «Corona- 
Produkt». Nachdem die Agentur 
für die Spar-Supermarktkette 
eine Radiokampagne gemacht 
hatte, sei die Idee gereift, ein 
 Radioprogramm für Firmen zu 
lancieren. (zo) Seite 11

Seit 65 Jahren ohne 
richtiges Zuhause
Uster In Uster gibt es keinen of-
fiziellen Boxkeller. Der Boxclub 
Uster haltet seine Trainings je-
weils in der Turnhalle des Schul-
hauses Gschwader ab. Der Verein 
hat keine richtigen Trainingsräu-
me – und das, obwohl es ihn be-
reits seit 65 Jahren gibt. Gemein-
derätin Barbara Schäufele-Keel 
(SVP) wollte in einer Anfrage vom 
Stadtrat deshalb wissen, ob die-
ser dem Boxclub eine fixe Räum-
lichkeit zur Verfügung stellen 
könne. Wie dieser nun mitteilt, 
kann die Stadt Uster zwar nicht 
helfen, dennoch haben die Boxer 
Grund zur Hoffnung. (zo) Seite 7

Smartphone-App 
für den digitalen 
Dorfplatz

Fischenthal In der Tösstaler Ge-
meinde soll das Dorfleben belebt 
werden – mit einer neuen An-
wendung für Apple- und An-
droid-Smartphones.  Die einfach 
zu bedienende Fischenthal-App 
wurde vor einigen Tagen lanciert 
und soll der Bevölkerung einen 
digitalen Austausch ermögli-
chen. Auch können sich die Nut-
zerinnen und Nutzer über News, 
Veranstaltungen oder Vereine in-
formieren. Programmiert wurde 
die Applikation, die gratis her-
untergeladen werden kann, von 
einem Winterthurer Unterneh-
men in Zusammenarbeit mit der 
Bevölkerung. (erh) Seite 5 

Viele Ideen, viele Sachzwänge: Die schwierige Suche 
nach Alternativen zu den Bubiker Abstellgleisen 
Bubikon/Wetzikon Die Erleichte-
rung in der Region war gross, als 
der Zürcher Regierungsrat letz-
te Woche verkündete, dass er die 
geplante SBB-Service- und Ab-
stellanlage in Bubikon aus der 
Richtplanrevision herauslösen 

und eine neue Standortevalua-
tion starten würde. Doch aufge-
hoben ist bekanntlich nicht auf-
geschoben – in zwei Jahren müs-
sen Resultate folgen.

Einen Vorgeschmack darauf, 
wie schwierig das Unterfangen 

wird, haben am Montag die Be-
sucherinnen und Besucher eines 
Podiums in der Alten Turnhalle 
Wetzikon bekommen. 

Dabei hat der ehemalige Ver-
kehrsplaner und Ustermer Ge-
meinderat Paul Stopper (BPU) 

seinem Gegenüber von den
SBB, Infrastrukturplaner Daniel 
Bösch, zahlreiche Varianten und 
Alternativen präsentiert. Dieser 
zeigte sich offen, musste dabei 
aber oft auf Sachzwänge verwei-
sen. (mmu) Seite 3 

Für die in Bubikon geplante SBB-Service- und Abstellanlage wird eine neue Standortevaluation durchgeführt. Archivfoto: Seraina Boner
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Die neue Suche beginnt
Wetzikon/Bubikon  Mit dem Rückzug der geplanten Abstell- und Serviceanlage in Bubikon beginnt für den Kanton und die SBB die Suche 
nach einem neuen Standort. Ein Podiumsgespräch in der Alten Turnhalle Wetzikon zeigte im Kleinen, was nun im Grossen ansteht.

Michael Müller

Als die Sektion Zürich des VCS vor 
sechs Monaten das Programm der 
diesjährigen Generalversamm-
lung in der Alten Turnhalle in 
Wetzikon ankündigte, hatte sie 
sich wohl kaum ausmalen kön-
nen, wie brandaktuell die Wahl 
ihres Leitthemas sein würde. 

«SBB-Service- und Abstellan-
lage in Bubikon: notwendig, aber 
wohin damit?» lautete die Frage, 
die sie vom zuständigen SBB-
Infrastrukturplaner Daniel Bösch 
(Netzentwicklung Zürich Ost) 
und dem ehemaligen Verkehrs-
planer und Ustermer Gemeinde-
rat Paul Stopper unter der Leitung 
von «Tages-Anzeiger»-Redaktor 
Marius Huber diskutiert haben 
wollte. Eine Frage, der der Regie-
rungsrat letzte Woche mit der 
Entscheidung, die Suche neu zu 
lancieren, eine ganz andere Di-
mension verliehen hatte.

Etwas Neues finden
So kamen die rund 20 anwesen-
den Hörerinnen und Hörer am 
Montagabend in Wetzikon trotz 
der kontradiktorischen Positio-
nen der Podiumsteilnehmer we-
niger in den Genuss eines hitzi-
gen Schlagabtauschs als vielmehr 
einer detailreichen Präsentation 
von Erklärungen, Argumenten 
und Alternativen. Ein Umstand, 
der nicht zuletzt der neuen Aus-
gangslage geschuldet war. Man 

spürte: Ab sofort gilt es nicht 
mehr gegen etwas zu kämpfen, 
sondern etwas Neues zu finden.

So nutzte Daniel Bösch sein in-
itiales Referat dazu, die Situation 
noch einmal zu erklären. Der 
Netz-Ausbauschritt 2035 mit der 
Erweiterung des Bahnhofs Sta-
delhofen und dem Brüttener Tun-
nel erfordere zusätzliche Abstell- 
und Wartungsanlagen für die 60 
nötigen neuen Doppelstockzüge. 
Weil diese Anlagen in der Nähe 
von Abgangs- und Endbahnhö-
fen liegen müssen und die beiden 
Serviceanlagen in Oberwinter-
thur ausgelastet sind, braucht es 
zwingend eine Serviceanlage in 
einer Region, in der viele Linien 
verkehren, die nicht in Winter-
thur enden – «und das ist nun mal 
das Zürcher Oberland».

Zudem wollte er zwei Trug-
schlüsse aus der Welt räumen, 

die in den letzten Monaten me-
dial oft portiert worden seien: 
«Erstens ist es nicht möglich, 
alles in der Stadt Zürich abzu
decken. Das würde allein schon 
viel zu viele leere Dienstfahrten 
nötig machen und damit auch 
viel zu viel kosten. Und zwe- 
itens wurde kein einziges Gleis, 
das man für den Personenver-
kehr hätte verwenden können, 

zugunsten der Immobilienent-
wicklung abgerissen.»

Den Variantenfächer gefüllt
Kontrahent Paul Stopper zeigte 
sich davon wenig beeindruckt. In 
seinen Ausführungen stellte er 
die Fragen in den Raum, warum 
die von den SBB berechneten Ab-
stellplätze nicht infrage gestellt 
würden, warum man bei der 
Standortsuche die Nachbarkan-
tone nicht mit einbezogen habe 
und ob dezentrale Serviceanla-
gen denn wirklich wirtschaftli-
cher seien als zentrale. Dezidiert 
stellte er sich schliesslich auf den 
Standpunkt, dass die ausgewähl-
ten Standorte schlicht die «ein-
fachsten» gewesen seien, weil sie 
auf einer grünen Wiese liegen.

Vor allem aber füllte Paul Stop-
per den Variantenfächer, dessen 
Öffnung Regierungsrat Martin 

Neukom an der Pressekonferenz 
versprochen hatte, mit Inhalt: 
Neben den detaillierten Vorstel-
lungen der Standorte in Rappers-
wil und in den Depots F und G 
beim Hauptbahnhof, zeigte er 
in kurzen Abrissen Alternativen 
von bereits genutzten Flächen in 
Wetzikon, Aathal-Seegräben, am 
Bahnhof Kempten, beim Militär-
flugplatz Dübendorf, in Hinwil, 
Niederglatt, Bülach, Winterthur 
und im Zürcher Vorbahnhof. Sein 
Fazit: «Es gibt genügend beste-
hende Möglichkeiten. Eine Um-
nutzung von Kulturland ist des-
halb nicht vertretbar.»

Ja, aber …
In der anschliessenden Diskus
sion zeigte sich schliesslich im 
kleinen Rahmen das, was sich in 
den nächsten zwei Jahren wäh-
rend der Standortevaluation im 
Grossen abspielen dürfte. Wis-
send um die Sachzwänge, beant-
wortete SBB-Planer Bösch die vie-
len Eingaben Stoppers und aus 
dem Publikum bezüglich Varian-
ten und alternativen Ideen mit 
neuen Linienführungen, Doppel-
nutzungen, doppelstöckigen oder 
unterirdischen Anlagen mit ei-
nem «Ja, aber». Gleichzeitig be-
kräftigte er deutlich den Willen 
und die Zuversicht, eine «bessere 
Lösung als diejenige in Bubikon» 
zu finden. Er versprach: «Wir 
werden mit den Regionen, Ge-
meinden und der Bevölkerung in 

einen Dialog treten und neue 
Varianten, die wir zuvor im Aus-
schlussverfahren gar nicht ge-
prüft hatten, mit einzubeziehen.» 
Mit dem grossen Widerstand 
habe man nicht gerechnet, eine 
Anpassung der Interessensge-
wichtung sei deshalb logisch. Da-
für habe man nun zwei Jahre Zeit.

Zeit, neu zu denken
Paul Stopper hielt dagegen just 
hier den Finger in die Wunde. 
«Was genau nicht geschehen darf, 
ist, dass man wieder zwei Jahre 
plant und in jener Zeit Flächen 
und Anlagen verbaut werden, die 
geeignet wären», warf er in die 
Runde und forderte mit Vehe-
menz die Prüfung aller möglichen 
Varianten und eine Öffnung des 
Horizonts für neue Ideen. Insbe-
sondere den Raum Rapperswil 
gelte es «ganz neu zu denken».

Ganz neu zu denken – in die-
sen Kanon konnte auch der SBB-
Planer mit einstimmen. An Ideen, 
Möglichkeiten und gutem Willen 
fehlt es ihm spätestens nach die-
sem Abend sicher nicht mehr. 
Man habe Herrn Bösch einen 
vollen Korb von Vorschlägen mit-
gegeben, formulierte es die Gast-
geberin, VCS-Geschäftsführerin 
Gabi Petri, bei der Verabschie-
dung. Um dann fast schon etwas 
mitleidig anzufügen: «Die Aus
legeordnung ist gemacht. Aber 
das ist ja immer einfacher, als 
Entscheide zu treffen.

Baum zubetoniert –  
SBB wissen von nichts
Wetzikon «Ich war entsetzt, als ich 
dieses Bild gesehen habe», sagt 
Martin Wunderli. «Und ich war 
masslos erstaunt, wie man einen 
Baum im Zentrum so zerstören 
kann.» Der Baum, von dem der 
Wetziker Gemeinderat und Prä-
sident der ortsansässigen Grünen 
spricht, steht am Bahnhof Wetzi-
kon, direkt neben dem Äss-Snack-
Imbiss. Und er ist bis zum Stamm 
zubetoniert. Vor rund einem Mo-
nat war dies Wunderli das erste 
Mal aufgefallen. «Wir haben in 
Wetzikon ein Baumkonzept und 
versuchen, mehr Bäume zu pflan-
zen. Da ist jeder einzelne Baum 
wichtig», sagt er. Für die Lebens-
qualität sei es bedeutsam, sorg-
fältig mit der Natur umzugehen. 
Umso schwerer verständlich sei 
es für ihn, dass in so einer heik-
len und zentralen Zone wie dem 
Bahnhof ein Baum so demoliert 
werden könne.

Wer macht so etwas? Und vor 
allem: Warum? Auf Anfrage bei 
den SBB, auf deren Gelände der 
zubetonierte Baum steht, heisst 
es: «Seitens SBB wurde kein Auf-
trag erteilt, rund um den Baum 
etwas zu verändern.» Man sei 

derzeit am Abklären, wer und aus 
welchen Gründen diese Arbeit in 
Auftrag gegeben habe. Die zu-
ständige externe Person sei bis-
lang abwesend gewesen. Weitere 
Auskünfte erfolgten so rasch wie 
möglich. Inzwischen laufen die 
Abklärungen seit letztem Freitag.

Erik Hasselberg

Der zubetonierte Baum am Bahn-
hof Wetzikon. � Leserfoto: Martin Wunderli

Mario Fehr besucht Oberländer Zivilschützer
Region �Die Zivilschutzorganisation Bachtel bekam am Dienstagnachmittag Besuch  
von Regierungsrat Mario Fehr – und dieser legte selbst Hand an.

Der Zürcher Sicherheitsdirektor 
Mario Fehr (parteilos) besuchte 
am Dienstagnachmittag die Zi-
vilschutzorganisation (ZSO) 
Bachtel. Dafür war er den ganzen 
Nachmittag in der Region unter-
wegs und besuchte verschiede-
ne Truppengattungen in ihren 
Wiederholungskursen.

Dem Sicherheitsdirektor ging 
es darum, sich für die geleisteten 
Dienste in den letzten Monaten 
zu bedanken, und der Sicher-
heitsdirektor packte selbst mit an: 
Er zersägte Zäune und verlegte 
Rasengittersteine in Bäretswil. 
«Ich bin beeindruckt von der Viel-
seitigkeit der Dienstleistenden im 
Zivilschutz», sagte Fehr. Insbe-
sondere in den letzten Monaten 
habe sich mehrfach gezeigt, wie 
wichtig die Rolle des Zivilschut-
zes für die Sicherheit auf Kan-
tons- und Gemeindeebene sei.

Neben der Unterstützung von 
Feuerwehren während der Un-
wetter im Juli war es besonders 
auch die Corona-Pandemie, die 
einen grossen Einsatz vieler Zi-
vilschutzorganisationen und ih-

rer Angehörigen erforderte. Die 
rund 250 in der ZSO Bachtel ein-
geteilten Zivilschutzangehörigen 
aus Bäretswil, Bubikon, Dürnten, 
Hinwil und Rüti hätten allein 

während der ersten Corona-Wel-
le an die 4500 Diensttage geleis-
tet, wie es in der Mitteilung zum 
Besuch heisst. Die Zivildienstleis-
tenden übernehmen neben Be-

treuungsaufgaben in Alters- und 
Pflegeheimen auch Wiederher-
stellungsarbeiten von Strassen, 
Wegen und Bächen im Zweckver-
bandsgebiet. (zo)

Bei seinem Besuch bei den Zivilschützern griff Mario Fehr selbst zur Motorsäge.  Foto: Christian Merz

«Es ist nicht 
möglich, alles in 
der Stadt Zürich 
abzudecken.»
Daniel Bösch 
�SBB-Infrastrukturplaner

Der Widerstand war erfolgreich: 
Die SBB suchen für ihre Anlage 
einen neuen Standort.  �Archivfoto: sbo

«Es gibt  
genügend  
bestehende  
Möglichkeiten.»
Paul Stopper 
�Gemeinderat Uster (BPU)
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